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OBERAARGAU
 LANGENTHAL UND KANTON BERN

Kehrichtabfuhr Die Farbe bleibt diesel-
be – das Innenleben jedoch wird neu:
Nach fünf Jahren hat die Stadt Bern
den Auftrag zur Herstellung ihrer ge-
bührenpflichtigen Abfallsäcke ausge-
schrieben und setzt auf einen neuen
Hersteller. Die Säcke bestehen neu
aus mindestens 80 Prozent Altfolien.
Die zwei inneren Schichten bestünden
neu voll aus Recyclingmaterial, teilte
die Direktion für Tiefbau, Verkehr und
Stadtgrün gestern mit. Der CO2-Ver-
brauch gegenüber heute sinke um gut
60 Prozent. Die Qualität der Säcke ent-
spreche der Richtlinie «Qualität und
Ausführung von Kehrichtsäcken» des
Schweizerischen Städteverbandes.

Nebst Blau als Grundfarbe ziert neu
eine weisse statt schwarze Schrift die
Berner Kehrichtsäcke. Sie komme so
besser zur Geltung, schreibt die Stadt.
Da die Preise gleich bleiben, sind die
alten Säcke weiterhin gültig. (MGT/SAT)

Ökologischere
Säcke für Bern

Blau bleiben die Kehrichtsäcke, er-
halten aber eine weisse Schrift. ZVG

Ittigen Sachschaden

bei Kollision
Bei einer Kollision zwischen ei-
nem Anhängerzug und einem
Auto auf der A1 West bei Ittigen
ist am Montagmittag Sachscha-
den in der Höhe von mehreren
tausend Franken entstanden.
Verletzt wurde niemand. Auf-
grund unterschiedlicher Anga-
ben zum Unfallhergang sucht
die Kantonspolizei Bern nun
Zeugen. (PKB)

Fachhochschule Mehr

Geld für Start-up-Firmen
Die im Jahr 2005 durch die Ber-
ner Kantonalbank (BEKB) und
die Berner Fachhochschule ge-
gründete Stiftung für technolo-
gische Innovation intensiviert
ihre Aktivitäten. Zum einen er-
höht die BEKB das Stiftungs-
kapital um weitere 5 auf 10 Mil-
lionen Franken, zum anderen
sollen neu auch Start-up-Firmen
der Universität Bern wirksamer
einbezogen werden. (MGT)

Thun 15 Verfehlungen

gegen den Jugendschutz
Das Gewerbeinspektorat Thun
führte in Zusammenarbeit mit
den Gemeinden Heimberg und
Spiez auch 2011 Alkohol- und Ta-
baktestkäufe durch. Dies, um die
Einhaltung der Jugendschutzbe-
stimmungen zu prüfen. Von 44
kontrollierten Betrieben (Gastge-
werbe, Fussballclub-Beizen, Tank-
stellenshops und Lebensmittel-
geschäfte, Kioske und Stände mit
Glühweinausschank) wurden 15
Verstösse geahndet. (MGT)

Nachrichten

Als die Papierfabrik Biberist Ende
August ihre letzte Maschine abschal-
tete, war für Jürg Zumsteg aus Etzi-
ken klar: «Das ist auch für mich das
Ende.» Weil sein Holzverarbeitungs-
betrieb in Etziken zu 80 Prozent von
Sappi-Aufträgen lebte, musste er alle
vier angestellten Mitarbeiter entlas-
sen. Das war ein harter Schritt, der
aber für das Überleben der Firma un-
erlässlich war. «Ich musste schauen,
dass ich nicht selber in Konkurs ge-
he», schildert Zumsteg die dramati-
sche Situation.

Langenthaler sprang in die Bresche
Heute, vier Monate später, ist die

Lage für ihn immer noch schwierig.
Weil Zumstegs Betrieb Paletten und
Spezialkisten für Sappi praktisch auf
Abruf herstellen musste, war es
schwierig, für andere Abnehmer zu
arbeiten. Jetzt hat er mit der Maschi-

nenbau-Firma Güdel aus Langenthal
immerhin wieder einen Kunden,
für den er Spezialverpackungen her-
stellen kann. Zusammen mit anderen
Gewerbetreibenden aus der Region Bi-
berist hatte Zumsteg schon im Som-
mer darauf aufmerksam gemacht,
dass mehr als nur die 550 Sappi-An-
gestellten von der angekündigten
Schliessung der Papierfabrik betrof-
fen sein würden. Schätzungen des Ge-
werbeverbandes des Kantons Solo-
thurn nannten damals die Zahl von
1500 Arbeitsplätzen.

Entlassene fanden Stelle
Ganz so schlimm ist es nicht ge-

kommen. Nicht nur viele Sappi-Ange-
stellte haben bereits wieder einen
Job. Laut Zumsteg haben seine vier
ehemaligen Angestellten wieder Ar-
beit in der Schreinereibranche. «Die
Leute waren zum Glück jung und
konnten rasch wieder eine Stelle fin-
den», zeigt sich Zumsteg erleichtert.
Was sein eigenes Einkommen be-
trifft, brauche er aber dieses Jahr wei-

tere Auftraggeber, die beispielsweise
grosse Holzkisten für den Versand
von Maschinen benötigen. Den Auf-
trag aus Langenthal erhielt Zumsteg,
weil er es wagte, an die Öffentlich-
keit zu gehen.

Nur wenige Gewerbebetriebe wa-
ren im Kern so hart getroffen wie die
Holzverarbeitung in Etziken. «Aber
es gibt sehr viele, für die ein Teil des
Umsatzes wegfiel», bilanziert Marius
Hubler, Vizepräsident des Biberister
Gewerbevereins. «Das geht vom Elek-

triker über den Spengler bis zum
Wirt, der Mahlzeiten für die Sappi-
Angestellten kochte», sagt Hubler.

Auch die Firma Owi-Tec aus Re-
cherswil machte im Sommer auf ihre
Teilabhängigkeit von Sappi aufmerk-
sam. Die Firma aus dem Spenglerei-
sektor war etwa zu 30 Prozent durch
die Papierfabrik ausgelastet.

«Es kam wie befürchtet»
Für Geschäftsführer Michael We-

hinger «ist es gekommen, wie ich

befürchtet habe». Bei Owi-Tec arbei-
ten jetzt nur noch sieben Personen
statt acht. Wehinger musste zwar
niemand direkt entlassen, konnte
aber einen krankheitsbedingten Ab-
gang nicht ersetzen. Eine weitere
Entlassung konnte vermieden wer-
den durch die Akquirierung neuer
Aufträge, unter anderem von einem
Ingenieurbüro, das Reinraumtech-
nik für die Medtech- und Uhrenin-
dustrie baut. «Dies war aber nicht
einfach», sagt Wehinger, «doch zum
Glück läuft es in jenen Branchen
gut.» Und: «Wir nehmen vielleicht
damit jemand anderem die Arbeit
weg.»

Verunsicherung spürbar
Als Geschäftsführer fühle er sich

aber verpflichtet, für seine Leute Ar-
beit zu beschaffen. Zusätzlich zur
Sappi-Schliessung sei eine wirtschaft-
liche Verunsicherung spürbar. «Man
spürt, dass Schritt für Schritt abge-
baut wird, eine eigentliche Salami-
taktik.» Das spüre sogar jeder Wirt,
der drei oder mehr Mahlzeiten weni-
ger verkauft.

In der Tat: Gegessen haben die
Sappi-Angestellten, mangels eige-
ner Betriebskantine, unter anderem
im Restaurant Zum Goldenen Gal-
lier. Laut Markus Balsiger, Ge-
schäftsführer der Emmenpark AG,
sind die Mahlzeitenbons der Sappi
noch bis im März gültig. «Es werden
erstaunlicherweise bis jetzt noch
immer recht viele Bons im ‹Golde-
nen Gallier› eingelöst», erklärt Bal-
siger auf Anfrage. «Doch das wird
jetzt aufhören und im Januar ist
sowieso eine flaue Zeit.» Zwischen
8 und 20 Mahlzeiten täglich wur-
den früher jeweils für Sappi-Mitar-
beitende gekocht.

Kommen Gäste von «Culturarena»?
Balsiger tönt aber nicht allzu

pessimistisch. Der Dezember sei gut
gelaufen, das vergleichsweise kleine
Restaurant mit 50 bis 60 Plätzen sei
manchmal ganz voll gewesen. Doch
die Nagelprobe folgt. Es werde sich
jetzt auch weisen, inwiefern die er-
neute Schliessung der «Culturarena»
die Umsatzeinbusse wettmachen
kann. «Ich hoffe doch, dass ein paar
Stammgäste jetzt zu uns stossen wer-
den», sagt Balsiger. So oder so müsse
man versuchen, im hart umkämpf-
ten Gastronomiegeschäft attraktiv zu
bleiben.

VON ANDREAS TOGGWEILER

Zulieferbetriebe Ein Verpackungslieferant der Papierfabrik geschäftet jetzt mit Güdel in Langenthal

Das Gewerbe leidet unter Sappi-Ende

«Ich musste selber
schauen, dass
meine Firma nicht
in Konkurs geht.»
Jürg Zumsteg, Inhaber einer
Holzbaufirma, Etziken

Geräumtes Sappi-Büro in Biberist. Auch das lokale Gewerbe ist von der
Fabrikschliessung betroffen.  HANSPETER BÄRTSCHI

Am 11. Dezember 2011 haben im
Tierpark Langenthal acht kleine
Wildschweine (Frischlinge) das Licht
der Welt erblickt. Gemäss den Tier-
parkverantwortlichen ist dieses Da-
tum eher ungewöhnlich, kommen
doch die jungen Wildschweine sonst
mehrheitlich im Februar/März zur
Welt. Die Besucher können sich dann
jeweils im Frühjahr an den verschie-
denen Jungtieren erfreuen.

Da aber ihr Erzeuger, der Keiler
Hardy, nicht in seinem Gehege ver-
bleiben musste, sondern sich zusam-
men mit den Jungen und seinen
Wildsaudamen im selben Gehege

aufhalten durfte, hat die Natur sich
nicht an die Wunschgeburtsdaten
der Tierparkverantwortlichen gehal-
ten. Die Jungen kamen bereits im
Dezember zur Welt.

Die eine Bache habe sich für die Ge-
burt den warmen Stall ausgesucht
und so ihre Frischlinge vor Kälte und
Nässe geschützt. Nun tummelten sie
sich zur grossen Freude der Besucher
schon munter ausserhalb des sicheren
Stalles. Weniger Glück hatten fünf
Junge, die etwa eine Woche später
von der anderen Bache geboren wur-
den. Diese verzichtete bei ihrer Nie-
derkunft auf die angenehme Stallung
und buddelte im Aussen-Gehege ein
Loch. Laut den Tierparkverantwortli-
chen gebar sie die Jungen bei grösster
Kälte und Nässe. «Leider haben das die
Winzlinge nicht überlebt und sind
bald darauf gestorben.» (MGT/TG)

Langenthal Nachwuchs im
Tierpark: Kürzlich erblickten acht
Frischlinge das Licht der Welt.
Fünf Junge verstarben leider.

Glückliche und weniger glückliche Frischlinge

Die Frischlinge wurden am 11. Dezember im Tierpark geboren. ZVG


